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Rezension von Łukasz Różycki: 
Battlefield Emotions in Late Antiquity. 
A Study of Fear and Motivation 
in Roman Military Treatises

Brill (Leiden/Boston 2021) (= History of Warfare, 
Band 136), VIII + 334 S. ISBN: 978-90-04-46241-0, 
€ 145,00 (hb).

Die Emotionsgeschichte antiker Kul-
turen hat Konjunktur.1 Der militärische 
Sektor wurde hierbei bislang jedoch 
weitestgehend ausgeklammert.2 Łukasz 

1 Siehe beispielsweise die jüngeren Beiträge 
von: Blake Leyerle, The Narrative Shape of 
Emotion in the Preaching of John Chrysostom 
(Berkeley 2020); Douglas Cairns (ed.), A Cul-
tural History of the Emotions in Antiquity 
(London 2019).

2 Siehe aber die neuen Forschungen zur post-
traumatischen Belastungsstörung: Patrick 
Reinard/Christian Rollinger, „Meine Seele ist 

Różyckis Monografie betritt mit der 
emotionsgeschichtlichen Analyse spät-
antiker Militärhandbücher dadurch 

vom Sturm getrieben …“ Die Debatte um 
antike Kriegstraumata und posttraumatische 
Belastungsstörungen im Lichte eines spät-
antiken Briefes (P.Oxy. 16/1873), Millennium 17 
(2020) 163 –  202; Peter Meineck/David Konstan 
(ed.), Combat Trauma and the Ancient Greeks, 
(Basingstoke 2014); Aislinn Melchior, Caesar in 
Vietnam: Did Roman Soldiers Suffer from Post-
Traumatic Stress Disorder?, Greece & Rome 58.2 
(2011) 209 –  223.

https://doi.org/10.34679/thersites.vol16.221
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Neuland und – dies sei vorweg ange-
merkt – ebnet erfolgreich den Weg für 
zukünftige Forschungen.

Methodisch verortet Różycki seine 
Studie am Schnittpunkt zwischen New 
Military History, Philologie und Ar-
chäologie (S. 13). Dadurch öffnet er seine 
Quelleninterpretationen für Erkennt-
nisse aus der Psychologie und gelegent-
lich auch der Soziologie (S. 192). Sein 
zentrales Anliegen ist dabei heraus-
zufinden „… to what extent were men on 
the battlefields of Antiquity manipulated 
in a calculated fashion and how signifi-
cant was this for the outcome of a battle?“ 
Im Laufe der Untersuchung rückte laut 
Różycki noch eine zweite Fragestellung 
in den Fokus, nämlich: „… did Roman 
commanders deliberately and consciously 
use the mechanisms described by modern 
social psychology, or were they simply 
acting and reacting intuitively?“ (beide 
S. 277).

Zwar spielen in Różyckis Studie eine 
Vielzahl von Gefühlen eine wichtige 
Rolle, aber das Hauptaugenmerk liegt 
auf dem Umgang der Soldaten, Offi-
ziere und Generäle mit Furcht und et-
waigen Angstzuständen.3 Bedingt durch 
den Zuschnitt der Untersuchung auf 

3 In diesem Feld hat sich Różycki bereits durch 
mehrere Beiträge ausgewiesen. Siehe: Lukasz 
Różycki Fear – Elements of Slavic „Psycho-
logical Warfare“, Journal of Ancient History and 
Archaeology No. 2.1, (2015) 23 –  29 und ders., 
Fear – An Aspect of Byzantine Psychological 
Warfare, Vox Patrum 35 (2015) 459 –  473.

die Extremsituation eines bewaffneten 
Konflikts bzw. der militärischen Aus-
einandersetzung auf einem Schlachtfeld 
leuchtet diese inhaltliche Engführung 
ein. Der Aufbau der Arbeit spiegelt dem-
entsprechend auch konsequent die Aus-
einandersetzung mit der Angst und den 
ihr beigeordneten Gefühlsregungen 
und Stressfaktoren (etwa die Furcht vor 
der Dunkelheit (S. 71)) wider, indem zu-
nächst die Bekämpfung und Nutzbar-
machung der Angst im Vorfeld, während 
und im Anschluss an das eigentliche 
Kampfgeschehen beleuchtet wird. Dem 
Genre der Militärhandbücher entspre-
chend wird zudem die Perspektive des 
Feldherrn in einem eigenen Kapitel ver-
tieft (S. 172 ff.). Nicht auf den ersten 
Blick ersichtlich ist allerdings die volle 
chronologische Ausdehnung der Un-
tersuchung. Der Titel suggeriert mit 
dem Begriff „Late Antiquity“, trotz al-
ler inhärenten Schwierigkeiten und 
(fortwährender) Diskussionen bezüg-
lich historischer Periodisierung4, einen 
Zeitraum zwischen dem 4. –  7. Jh. Das 
deckt sich zunächst auch mit der Aus-
wahl der Primärquellen, der Epitoma 
Rei Militaris oder De Re Militaria des 
Publius Flavius Vegetius Renatus, und 

4 Vgl. zur Debatte: Arnaldo Marcone, A Long 
Late Antiquity? Considerations on a Controver-
sial Periodization, Journal of Late Antiquity 1, 
(2008) 4 –  19; Mischa Meier, Ostrom – Byzanz, 
Spätantike – Mittelalter. Überlegungen zum 
„Ende“ der Antike im Osten des Römischen 
Reiches, Millennium 9, (2012) 187 –  254.
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dem Strategikon, das in der Forschung 
oftmals mit dem Kaiser Mauricius in 
Verbindung gebracht wurde. Die Wahl 
des Handbuchs De Re Strategica aus der 
Feder des Syrianus Magister als dritte 
Stütze der Untersuchung bedarf jedoch 
einer gesonderten Erklärung, da in der 
Forschung mit guten Gründen eine Ab-
fassung dieser Schrift im 10. Jh. dis-
kutiert wird.5 Różycki begründet seine 
Entscheidung damit, dass einerseits 
viele wichtige inhaltliche Beobachtun-
gen zur mentalen Verfassung der Sol-
daten in dem Text enthalten sind (S. 37) 
und andererseits längere antiquarische 
Passagen im 6. Jh. zur Zeit Justinians 
entstanden sein könnten. Hierin schließt 
er sich John Haldons Position an.6 Doch 
auch abseits der Hauptquellen durch-
bricht Różycki oftmals den von ihm ge-
steckten zeitlichen Rahmen, indem er 
eine Vielzahl von anregenden Beobach-
tungen, die von der griechischen Ar-
chaik bis hin zur mittelbyzantinischen 
Periode reichen, in seine Argumentation 
(mitsamt Fußnoten) einflicht. Die Studie 

5 Vgl. Philip Rance, The date of the military 
compedium of Syrianus Magister (formerly the 
sixth-century anonymus byzantius), Byzanti-
nische Zeitschrift 100, (2007) 701 –  737.

6 John Haldon, Information and War: Some 
Comments on Defensive Strategy and Infor-
mation in the Middle Byzantine Period (ca. A. D. 
660 –  1025), in: Alexander Sarantis/Neil Christie 
(ed.), War and Warfare in Late Antiquity, 2. Vols. 
(Leiden 2013) (= Late Antique Archaeology 8 
and 8.1) 373 –  296.

lässt sich somit auch von einem breite-
ren Interessentenkreis mit Gewinn le-
sen. Dies wird noch dadurch verstärkt, 
dass Różycki seine aus den Militärhand-
büchern extrahierten Erkenntnisse häu-
fig mit narrativen Quellen abgleicht und 
kontextualisiert. Neben den obligatori-
schen Verweisen auf Ammianus und 
Prokop zeigt sich dabei das Geschichts-
werk des Theophylaktos Simokates, 
insbesondere die darin geschilderte 
Schlacht von Solachon (z. B. S. 249 –  250), 
als überaus ergiebig.7

Dem Kern der Untersuchung vor-
gelagert sind einige Ausführungen zur 
Vorstellung des Krieges in den besag-
ten Handbüchern. Różycki betont da-
bei die praktische Herangehensweise 
der Autoren, die losgelöst von impe-
rialer Staatsideologie und/oder christ-
licher Konzeption von Nächstenliebe 
den effizientesten Weg der Kriegsfüh-
rung hervorzuheben suchten (S. 59 –  60). 
Eine Glorifizierung des Krieges wurde 
ebenso wenig betrieben wie eine aus-
führliche philosophische Debatte über 
den Sinn des bewaffneten Konflikts. 
Vielmehr ging es um den geschickten 

7 Różycki hat diesem Autor mehre Studien 
gewidmet und gemeinsam mit Anna Kotłowska 
eine polnische Übersetzung des Geschichts-
werks vorgelegt. Siehe: Anna Kotłowska/Lukasz 
Różycki, ΤΕΟΦΎΛΑΚΤΟΣ ΣΙΜΟΚΑΤΤΗΣ, 
Οικουμενικὴ ἱστορία/TEOFILAKT SIMOKATTA, 
Historia powszechna, przekład, wstęp, komentarz 
i indeksy, Wydawnictwo Naukowe Uniwersytetu 
im. Adama Mickiewicza w Poznaniu (Poznań 
2016).
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Einsatz von Machtmitteln, Taktiken und 
Täuschungsmanövern, um dem Feind 
beständig zuzusetzen und eine offene 
Feldschlacht zu vermeiden.

Das zweite Kapitel „Fighting Fear“ 
widmet sich den Methoden, die Furcht 
vor dem Kampf zu unterdrücken, aus-
zublenden und sogar produktiv zu ka-
nalisieren. Ganz entscheidend für den 
weiteren Verlauf der Studie ist dabei 
Różyckis Annahme, dass ein römischer 
Feldherr über ein tiefes Verständnis der 
menschlichen Psyche verfügt haben 
muss, um gezielt auf seine Soldaten und 
deren Ängste Einfluss nehmen zu kön-
nen. Dieses Wissen hätten sich die an-
gehenden Kommandeure gezielt durch 
die Lektüre der Handbücher und dem 
darin gespeicherten Erfahrungsschatz 
vergangener Militärs aneignen können. 
Dies würde laut Różycki auch die lange 
Rezeptionslinie der griechischen Taktika 
erklären, deren praktischer militärischer 
Nutzen in der Spätantike oft zu vernach-
lässigen wäre (S. 76).

Wie dieses Spezialwissen zum Tragen 
kam, arbeitet Różycki dann am Beispiel 
des Vegetius heraus. Vor einer Schlacht 
sei nämlich insbesondere die Beobach-
tungsgabe der Kommandanten gefordert 
gewesen (S. 64 –  65). Unerfahrene Sol-
daten durchlebten im wahrsten Sinne 
des Wortes ein Wechselbad der Gefühle, 
das sich im Extremfall auf Kosten der 
taktischen Disziplin zu einem Kampf-
rausch steigern konnte. Besonderes 
Augenmerk sollte laut Vegetius daher 
auf das Verhalten der Veteranen gelegt 

werden, deren ausgeglichene Gefühls-
lage als besserer Gradmesser angesehen 
wurde. Im Rahmen der Truppenvisite 
konnte zudem der General durch per-
sönliche Gespräche die moralische 
Verfassung der Soldaten eruieren und 
entsprechend auf sie einwirken. Darüber 
hinaus gab es verschiedene kollektive 
Praktiken, die Furcht einzudämmen. 
Dazu gehörte etwa der gemeinsame 
Militäreid (sacramentum militare) am 
Abend vor der Schlacht (S. 69). Dies ver-
stärkte nicht nur die Loyalität gegen-
über dem Kaiser, sondern förderte auch 
die Kohäsion der Gruppe. Jener esprit de 
corps ließ sich auch gezielt durch An-
sprachen über die bereits erfolgreich 
bestrittenen Kämpfe der Legion sowie 
deren langer Tradition festigen (S. 74). 
Bei der Gelegenheit konnten zusätzliche 
materielle Belohnungen ausgelobt wer-
den, um den Soldaten als Anreiz in der 
bevorstehenden Schlacht zu dienen.

Ständiger Begleiter im Krieg war 
die Todesangst. Diese potenzierte sich, 
wenn die Soldaten durch ihnen unbe-
kanntes Territorium marschieren muss-
ten und über den Feind und dessen 
Bewaffnung nur wenige Informatio-
nen verfügbar waren. Die antiken Tak-
tika, speziell das Strategikon, empfahlen 
in dieser Situation das Aussenden eines 
kleinen Spähtrupps der Teile des gegne-
rischen Heeres in ein Scharmützel ver-
wickeln sollte (S. 101). Gelang es den 
Spähern einige Feinde zu töten oder ge-
fangen zu nehmen, wurde dies umge-
hend in der gesamten Armee verbreitet 
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und zur Stärkung der Moral instrumen-
talisiert.

Das dritte Kapitel befasst sich mit 
„Weaponizing Fear“. Różycki gelingt es 
dabei aufzuzeigen, dass die psychologi-
sche Kriegsführung ein zentraler Be-
standteil des römischen Kriegswesens 
war. So konnten etwa Gefangene und 
Deserteure gleichermaßen dazu genutzt 
werden, den Gegner gezielt mit Falsch-
information zu versorgen, als auch die 
Moral der eigenen Truppen zu heben, 
indem man etwa besonders herunterge-
kommene Häftlinge vor der gesamten 
Armee zur Schau stellte (S. 125). Kund-
schafter, Gesandtschaften und Spione 
waren ebenso bedeutsam, da sie sowohl 
Informationen über das gegnerische 
Heer, deren Kommandeur und das Ter-
rain sammeln, als auch Zwietracht unter 
den Feinden säen und Ablenkungsmanö-
ver durchführen konnten (S. 157).

Ferner war die Ankunft auf dem 
Schlachtfeld und das Verhalten unmit-
telbar vor dem Kampf durchsetzt mit in-
tentionalen performativen Akten, die 
Moral und Gefühlslage des Gegners be-
einflussen sollten. Dazu gehörte der ge-
ordnete Aufmarsch, die Auswahl, Pflege 
und Präsentation von Waffen und Aus-
rüstung, sowie die gezielte Anwendung 
von Kriegsschreien (z. B. nobiscum), oder 
auch deren Widerpart, die Stille (S. 149).

Im vierten Kapitel „The Commander“ 
beschreibt Różycki die Aufgaben und 
notwendigen Charakterzüge eines Stra-
tegen. Im römischen Militär existierte 
keine Offiziersschule, wodurch die auf 

den Kommandeur zugeschnittenen Kapi-
tel der Taktika von besonderem Wert für 
den Nachwuchs waren. Für Różycki war 
die Schlüsselkompetenz hierbei: „One 
of the crucial skills of a good commander 
was manipulating (his) own soldiers as 
well as (those) of the enemy“ (S. 178). Die 
Fähigkeit den Gefühlszustand seiner Ar-
mee zu manipulieren, kam dabei vor al-
lem im Kontext der Ansprache vor dem 
Gefecht zum Tragen. Konträr zu den 
rhetorischen Kabinettstücken, mit denen 
antike Historiografen bevorzugt Feld-
herrenreden ausschmückten, zählte hier 
primär die emotionale Botschaft. Gelang 
es dem General Wut und Hass gegen-
über dem Gegner zu entfachen, erfüllte 
die Rede ihren Zweck (S. 207).

Im fünften Kapitel und damit dem 
letzten Teil des Hauptabschnitts „After 
the Battle“ beschäftigt sich Różycki mit 
verschiedenen emotionalen Szenarien, 
die eine Armee im Anschluss an ein Ge-
fecht durchlebte. Aufgrund der hohen 
psychischen und physischen Belastung 
des Kampfes waren die Soldaten zumeist 
erschöpft und daher äußerst anfällig 
für externe Stressoren (S. 221). Je nach 
Ausgang empfahlen die antiken Mili-
tärhandbücher unterschiedliche Bewäl-
tigungsstrategien. Hierbei unterstreicht 
Różycki den besonderen Wert des Strate-
gikon, das sich am intensivsten mit die-
ser Thematik auseinandersetzt. So wird 
etwa nach einem siegreichen Gefecht 
zur Mäßigung, fast schon Passivität bei 
der Verfolgung der Besiegten geraten, 
da eben in diesem Kontext die meisten 
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Verluste auf der eigenen Seite zu erwar-
ten waren (S. 223). Waren die Einheiten 
nach einer Niederlage komplett demo-
ralisiert, sollte ein erneutes Gefecht un-
bedingt vermieden und die verbliebenen 
Truppenkörper mit am Kampf unbetei-
ligten Einheiten durchmischt werden. 
Dieser Rat stand im diametralen Ge-
gensatz zu den Hinweisen des Vegetius, 
der keinen geordneten Rückzug kannte 
und auf einem umgehenden Gegen-
angriff bestand, selbst wenn der Geg-
ner die Verfolgung aufgenommen hatte 
(S. 263 –  264).

Eine Zusammenfassung, Bibliografie 
und Index mitsamt der Auflistung grie-
chischer Fachtermini runden die Unter-
suchung ab.

Wie Różycki offen zugibt, war es 
nicht sein Anspruch, eine umfassende 
emotionsgeschichtliche Abhandlung der 
antiken Taktika zu schreiben. Das wird 
an einigen Stellen deutlich, die nur kur-
sorisch von ihm besprochen werden. 
Für den Rezensenten ergeben sich somit 
noch Potenziale im Bereich der Christia-
nisierung des Krieges oder der literatur-
wissenschaftlichen Wertschätzung der 
Militärhandbücher. Insbesondere letzte-
rer steht Różycki skeptisch gegenüber, 
weil er den Großteil der Leserschaft der 
Taktika dem militärischen Sektor zuord-
net (S. 28). Diese hätte folglich stärkeres 
Interesse an praktischen Hinweisen und 
Anwendungsbeispielen gehabt. Dem-
gegenüber sind Leser aus dem Bereich 
der zivilen Elite des Reiches, die den 
Handbüchern auch sprachlichen und un-

terhaltungstechnischen Wert hätten ab-
gewinnen können, für ihn nur schwer 
vorstellbar.8 Das mindert aber keines-
wegs den Wert von Różyckis Studie, 
die einen neuen fruchtbaren Impuls für 
die Militärgeschichte setzt und auf ab-
sehbare Zeit die erste Anlaufstelle für 
ähnlich gelagerte Fragestellungen sein 
wird.
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